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MEYNADIER & C!E., ZÜRICH und BERN

auS finanjteüen unb ©rünben eine roeitere

„Setfdjönerung" über fid) ergeben laffen muff!
lieber öle fRcnonation attö Sergröfferting Der

Ktrdje in SRett'SftaDretfch (Siel) berietet ber „See-
tänber Sote" : ®aS morfcfie, graue Kircf)lein ift in einer
überaus glfidlidjen prm ganj neu erftanben unb fjat
gleidjroohl non feiner alten 2trautict)feit nichts eingebüßt.
®aS ift ein SSerbtenft ber umfid)ttgen, auf ben eckten
§eimatfct)u^gebanten eingeteilten Slrchiteltutfirma pei
&©aager in Siel, bie biet œirïlich etroaS ©ebiegeneS,
©d)öneS unb befonberS ©timmungêoolteS gefRaffen t)at.
®er iRaum ift gegen Horben bebeutenb ermeitert roorben.
®a§ tiefe Sraun bes Ijotjen Safer» îontrafttert in root)t=
tuenber SBeife mit bem teuc£)tenben 2Betff beS ©emäuerS.
Son ganj apartem Sßert finb bie ©laSmalereien ber
©eitenfenfter, bie fReprobultionen bilben non ©tanbeS»
Reiben unb SBappen non Steter ©efd)techtern auS bem
ffatjre 1688. ©o Bereinigt fid) alles *u einem ©otteS»

häufe, ba§ neben bem fünftlerifdhen SBert feiner ïtu§=
ftattung auch ben ©inn für roarme, freunbtidje peinte*
iigfeit in ftch oereinigt.

©rfteltang ber iuraffifdje* lanDroirtfchaftl. Sottie.
®er Eintrag ber Regierung bel Äantong Sern rourbe
oom ©roffen fRat angenommen, monad) bei SelSberg
eine Somäne für 220,000 p. für ben ©utsbetrieb er=

roorben roirb unb bie bisherige 2Binterfd)ute in fßruntrut
nach Oelsberg oerlegt roerben mirb.

SauItdjeS ûttô Sf)uw. ®er 9Jiarft=, pbuftrie», SRiti»
tär= unb pembenplat) 2tf)un fleht im 3eicl) en ber @nt=

roidtung unb groffer llmroanbtungen in ber plge ber
©röffuung beS neuen 3«niratbat)nt)ofeg. p feinem Se»

leid) hat eine rege Sautât ig îeit eingefetjt ®ieS» unb
jenfeitë beg 2lufnaf)megebäube§, an ber neuen Sat)nt)of=
fhû|e unb an ber putiqftrajfe, erfteht ein neues @e

fdjäftSoiertel; am öftlichen Srüdenfopf ber neuen
Sctfmhofbrüde ift bie ©tabt burd) einen ftalt ticken 9îeu=
bau bereichert roorben, beffen ©efdhäftSlofale unb 9Soh--

Hungen auf ben 1 ÜRooember belogen rourben. §ter
gegenüber, roo ba§ £otel Kreuj abgetragen roerben muffte,
unb an ber ©teile ber heutigen ©aftroirtfdiaft gum
^•Maulbeerbaum" roerben mit ber 3eit neue Sanfge»
"aube ber ©par» unb Seibîaffe non $hun unb oon
®teffi§burg entftehen ; im Sättig an ber peienf)ofgaffe
pb neue ©efcbäftslofale erbaut unb eingerichtet roorben.
*nf näd)fte ßeit ift auch bie Sieberlegung beS alten
Pft''=fjaufe§ (Sefitjung 0. ©rnft) neben bem £>otel
îTteienhof in 2tuSficht genommen, gur ©rftellung eines
wabern eingerichteten ©efd)äft§= unb SBofwhaufeS.

,®toffetnetforgu«g ©irnad) (ïhutg DrtSge»
Ptnbeberfammtung befchtofj, um ber im begangenen

"Himer unb noch heute anhaltenben 2Bafferfnappheit
entgegen ju fteuern, Bei ©roffüerbrauchern Sö a f f e r

SU montieren unb ingroifchen über ein bereits
??ütegenbes $rojeft für ©rroeiterung ber
"®ufferberforgung ©utad)ten unb genaue Koften»

Berechnung einzuholen. psbefonöere foü ohne Sergug
baS im Sahre 1888 etfteQte fReferboir bergröffert unb
bie fßumpftation für ein größeres SBafferquantum ein»

gerichtet roerben, nicht juleft auch bamit ftatt mit
teurem eleftrifd)em îageSftrom mit billigem 5Rad)tftrom
gepumpt roerben Eann,

©aSwerî Skinfelben. ®ie DriSgemeinbeberfamm»
lung SBeinfetben h^t ben ftonjeffionSbertrag mit ben
©emeinben Sürgten unb ©utgen für bie ©aSberforgung
biefer beiben ©emeinben burd) bas ©aSroerl SBeinfelben
genehmigt unb für bie Zuleitungen un b Sertei»
lungSanlagen einen Srebit bon 284,000 gr. be»

roittigt.
Soutätigleit in ßiechteaftel*. 2Bie auê Sabuj be=

richtet roirb, berrfdjt in alten tte<htenfteittifd)en ©emeinben
eine ftarfe Sautätigleit. Ü6eraU roerben neue 3Bohn=

häufer erftettt. Sßährenb beS Krieges ift im dürften»
tum, rote auch ùt ber ©djroeij, faft nidht gebaut roorben.
Stedjtenftetn ftellt belanntli^ etnen ©rofjteit ber 3lrbeit§=

Iräfte felbft.

Zum 50>jül)rigen Bestund
des Sttweizeriscben üereins von Bus- und

Olasserfacbmännern.
1$73—1923.

(Sorrefponbenj.) (gortfe^ung.)

B. ®te ©ntroictlung nnb Der heutige ©tanD Der

aSBoffernerforgungcn t* Der Schweis.

2tud) biefem Steil ber gefifchrift ftnb eine iReihe non
Silbern, geidjnungcn unb Schnitten beigegeben. $nS=

befonbere oiele alte Srunnen, bie sterbe mancher ©chroeijer--

ftäbte, ftnb im Silbe ju fefjen.
®er Seftebelung beS heutigen ©ebteteS ber ©dhroeij

roar beffen groffer 2öafferrei<htum ju allen ßeiten förber»
lid). ®ie Ureinroohner liefen fid) an ben ©een unb

pfiffen ober in ber 9tät)e oon Oueltbädhen nieber unb

fchöpften barauS ihren Sßaffetbebarf. ®ie Sefe^ung beS

SanbeS burd) bie fRömer im erften Sahrhunbert unferer
ßeitredhnung braute römifdhe Kultur; längs ben f)eer=

ftrahen über ben ©t. Sernharb nach bem fRhonetal unb

oon bort nad) 3laretal unb Safel entftanben eine

größere 3af)l oon hiebetlaffungen unb befefttgten Sagern,
roie j. S. SRartignp, ©enf, Saufanne, 9loend)eS, ©otothurn,
Safel—Slugft, ferner an ber föeerftrafje ©omo—Splügen
unb plier—©hur—Qürid)—Srugg—Mare—fRheintal—
Safel bie befeftigten Sager ©hiaoenna, ©hur, pirid),
Sinboniffa unb oiele anbere mehr. ®iefe etroa 400 ph^e
bauetnbe ©poche hat etne gro^e gahl römifdjer Sau=

benlmälet hiuterlaffen, oon benen rooht eines ber inter»

effanteften unb befterforfd)ten bie SBafferoerforgung unb

Kanatifation beS SegionSlagerS „Sinboniffa" bei Srugg
ift ®tefeS Sager roar auf ber 2tnt)öhe, rob je^t bie

^crenanftalt Königsfelben fteht, errichtet. @§ roar etroa
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aus finanziellen und schiffstechnischen Gründen eine weitere
„Verschönerung" über sich ergehen lassen muß!

Ueber die Renovation «nd Vergrößernng der
Kirche in Mett-Madretsch (Viel) berichtet der „See
länder Bote" : Das morsche, graue Kirchlein ist in einer
überaus glücklichen Form ganz neu erstanden und hat
gleichwohl von seiner alten Traulichkeit nichts eingebüßt.
Das ist ein Verdienst der umsichtigen, auf den echten
Heimatschutzgedanken eingestellten Architektur firma Frei
ÄSaager in Viel, die hier wirklich etwas Gediegenes,
Schönes und besonders Stimmungsvolles geschaffen hat.
Der Raum ist gegen Norden bedeutend erweitert worden.
Das tiefe Braun des hohen Täfers kontrastiert in wohl-
tuender Weise mit dem leuchtenden Weiß des Gemäuers.
Von ganz apartem Wert sind die Glasmalereien der
Seitenfenster, die Reproduktionen bilden von Standes-
scheiben und Wappen von Bieter Geschlechtern aus dem

Jahre 1688. So vereinigt sich alles zu einem Gottes-
Hause, das neben dem künstlerischen Wert seiner Aus-
stattung auch den Sinn für warme, freundliche Heime-
ligkeit in sich vereinigt.

Erstellung der jurassische» landmirtschaftl. Schule.
Der Antrag der Regierung des Kantons Bern wurde
vom Großen Rat angenommen, wonach bei Delsberg
eine Domäne für 220,000 Fr. für den Gutsbetrieb er-
warben wird und die bisherige Winterschule in Pruntrut
nach Delsberg verlegt werden wird.

Bauliches aus Thu«. Der Markt-, Industrie-, Mili-
tär- und Fremdenplatz Thun steht im Zeichen der Ent-
Wicklung und großer Umwandlungen in der Folge der
Eröffnung des neuen Zentralbahnhofes. In seinem Be-
reich hat eine rege Bautätigkeit eingesetzt Dies- und
jenseits des Ausnahmegebäudes, an der neuen Bahnhof-
straße und an der Frutigstraße, ersteht ein neues Ge-
schäftsviertel; am östlichen Brückenkopf der neuen
Bahnhofbrücke ist die Stadt durch einen stattlichen Neu-
bau bereichert worden, dessen Geschäftslokale und Woh-
nungen auf den 1 November bezogen wurden. Hier
gegenüber, wo das Hotel Kreuz abgetragen werden mußte,
und an der Stelle der heutigen Gastwirtschaft zum
»Maulbeerbaum" werden mit der Zeit neue Äankge-
bäude der Spar- und Leihkasse von Thun und von
Steffisburg entstehen; im Bälliz an der Freienhofgasse
sind neue Geschäftslokale erbaut und eingerichtet worden,
«uf nächste Zeit ist auch die Niederlegung des alten
»Leist"-Hauses (Besitzung O. Ernst) neben dem Hotel
meienhof in Aussicht genommen, zur Erstellung eines
wdern eingerichteten Geschäfts- und Wohnhauses.

.Wasserversorgung Sirnach (Thurg.) Die Ortsge-
«emdeversammlung beschloß, um der im vergangenen

°înmer und noch heute anhaltenden Wasserknappheit
^Wgen zu steuern, bei Großverbrauchern Wasser-
!!^ zu montieren und inzwischen über ein bereits
fliegendes Projekt für Erweiterung der
^sserversorgung Gutachten und genaue Kosten-

bercchnung einzuholen. Insbesondere soll ohne Verzug
das im Jahre 1888 erstellte Reservoir vergrößert und
die Pumpstation für ein größeres Wasserquantum ein-
gerichtet werden, nicht zuletzt auch damit statt mit
teurem elektrischem Tagesstrom mit billigem Nachtstrom
gepumpt werden kann.

Gaswerk Weinfelde». Die Ortsgemeindeversamm-
lung Weinfelden hat den Konzessionsvertrag mit den
Gemeinden Bürgten und Sulgen für die Gasversorgung
dieser beiden Gemeinden durch das Gaswerk Weinfelden
genehmigt und für die Z uleitung en un d Vertei-
lungsanlagen einen Kredit von 284,000 Fr. be-

willigt.
Bautätigkeit in Liechtenstein. Wie aus Vaduz be-

richtet wird, herrscht in allen liechtensteinischen Gemeinden
eine starke Bautätigkeit. Überall werden neue Wohn-
Häuser erstellt. Während des Krieges ist im Fürsten-
tum, wie auch in der Schweiz, fast nicht gebaut worden.
Liechtenstein stellt bekanntlich einen Großteil der Arbeits-
kräfte selbst.

Zu« so.javrigen kestana
lies Schweizerischen Vereins von «as- «na

AassettachmSnnern.
>S?Z-IYZZ.

(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

k. Die Entwicklung «nd der heutige Stand der
Wasserversorgungen in der Schweiz.

Auch diesem Teil der Festschrift sind eine Reihe von
Bildern, Zeichnungen und Schnitten beigegeben. Ins-
besondere viele alte Brunnen, die Zierde mancher Schweizer-
städte, find im Bilde zu sehen.

Der Besiedelung des heutigen Gebietes der Schweiz

war dessen großer Wasserreichtum zu allen Zeiten förder-
lich. Die Ureinwohner ließen sich an den Seen und

Flüssen oder in der Nähe von Quellbächen nieder und

schöpften daraus ihren Wasserbedarf. Die Besetzung des

Landes durch die Römer im ersten Jahrhundert unserer

Zeitrechnung brachte römische Kultur; längs den Heer-
straßen über den St. Bernhard nach dem Rhonetal und

von dort nach dem Aaretal und Basel entstanden eine

größere Zahl von Niederlassungen und befestigten Lagern,
wie z. B. Martigny, Genf, Lausanne, Avenches, Solothurn,
Basel—Äugst, serner an der Heerstraße Como—Splügen
und Julier—Chur—Zürich—Brugg—Aare—Rheintal—
Basel die befestigten Lager Chiaoenna, Chur, Zürich.
Vindonissa und viele andere mehr. Diese etwa 400 Jahre
dauernde Epoche hat eine große Zahl römischer Bau-
denkmäler hinterlassen, von denen wohl eines der inter-

essantesten und besterforschten die Wasserversorgung und

Kanalisation des Legionslagers „Vindonissa" bei Brugg
ist Dieses Lager war auf der Anhöhe, wo jetzt die

Irrenanstalt Königsfelden steht, errichtet. Es war etwa
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400 m lang unb ebenfo breit unb enthielt innerhalb ber
SOBäüe eine^große 3«f)i »Ott Kafernen unb anbeten @e=

bäuben. 3ut ®äfferoerforgung biefeS DrteS tourbe ein
Slquäbuft erfieüt, baS M über Oberburg unb Raufen
längs beS SOBeftfußeS beS SinbenßofbergeS bis gurn ©üb*
ranbe beS ©cßergbergeS ßingießt. ®tefer auS Katfftetnen
gemauerte unb mit Siegelmörtet oerpußte Kanal ift gitfa
3,8 km lang; im lichten mißt er 48/70 cm; er ift 1 m
tief in bte ©rbe eingegraben unb mit überragenben ©tein*
platten unb ©tbe abgebest. ®aS £raffe ift im ©iegftieb*
atlaS 1:25,000; angegeben. ÜJlacß ben ©ßroniften ©uüinger
unb fatter" oon Königsfelben foü baS Slquäbuft beim
Keftenberg (beginnen, roaS inbeffen bisher nidEjt nacß=

gewiefen tourbe.
3m 3nnetn beS SagerS oergweigte fiel) baS StquäbuCt ;

©eitenfanäle unb Steferooire ftnb ausgegraben toorben
längs ben .fpaupt* unb ©Baüftraßen. Kleinere 3weig*
leitungen beftanben aus gtoei ßalbrunöen £>obtgiegeln,
bte in Seßm gebettet toaren, aucß 93leirof>re oon 16 cm
®urcßmeffer, in ©anb gebettet, ftnb ausgegraben toorben.

®ie Sager maren auch gut Eanaüfiert, bie fpaupt*
fanäle gemauert unb mit Steinplatten überbecft; gum
ïeil werben fie jeßt nod) oon ber 3ttt ftalt benußt; iljre
3luSmunbung in bie Slare unterhalb ber ©ießerei ©rugg
ift ficßtbar.

Stach bem Slbguge ber Börner im 3aßre 406 oerfiel
ißr Heerlager unb bamit bie römifcße SBafferleitung ;

btefe tourbe inbeffen im 3aßte 1363 für baS Ktofter
Königsfelben toieber inftanb gefteüt unb weiter benäht,
©o würbe g. ©. um bie SJÎitte beS 19. QaßrbunbettS für
SSinbifcß eine 3roeigleitung oom römifcben |>auptfanal
erftellt, um bie öffentlicben33runnen beS ®orfeS gu fpeifen,
unb erft gegen ©nbe beS legten ^yatjr^unb ertS (1898)
bat bie ©emeinbe eine felbftänbige SÜBaffetoerforgung
gebaut.

über ben ©tanb beS SBafferoetforgungSwefenS in ber
©eriobe nacb bem Slbguge ber römifcben ©efaßungen bis

gum SRittelalter ift feßr wenig befannt; bie ©eoölferung
bebiente fid) gum Seil mit Oberflächen*, gum größten
Seil aber mit Duell* unb ©runbwaffer, baS auS wenig
tiefen, gemauerten ©oobbrunnen gefcßöpft würbe.

STlit bem 33au ber ©efefiigungen größerer Orte unb
©täbte würben in ber Sblge neue Slufgaben gefteüt; eS

muffte Sßaffer oon oerfebtebeneri Seiten unterirbifd), meift
unter ©erwer bung ßötgerner Teuchel, in biefe ©täbte ge=

leitet werben; batieben mußte aber aueb, namentlicb gur
©erforgung wäbrenb aüfäüigen ©elagerungen, S3äffer
im 3nnetrt befebafft werben. ®ieS gefeßaß meiftenS bureb

ben ©au oon ©oobbrunnen, ©abbruntien unb
werfen, leßtere bäufig angetrieben bureß Söafferräber unb/
©erteilung beS SOBafferS oermittelft Dolgbeucßeln gu ben

öffentlichen ©runnen, SSafcß* unb ©abanftalten unb fetjr
oft aud) gu ©rioatßäufem. 3ln nieten Orten fanben wir
aueßfin fünfllid^e ©erinne eingefaßte ©ädje, bie bie ©täbte
unb Ortfc^aften butcßfloffen unb mit ©inrießturtgen gur
SBafferentnaßme oerfeben waren, ebenfo befonbere, etwa»

ttefer liegenbe Kanäle gur Slufnabme beS SlbwafferS. 3tus

biefer ©eriobe flammen eine große 3aßt ©tioatbrunnen*
rechte an ben öffentlichen 3tnlagen, bie bureß ©infauf
begeünbet würben, fowie ©rioatbrunnengenoffenfeßaften,
oon benen otele beute nocß fortbefteben.

Über bie alten ©3afferoerforgung§ 3lnlagen in ben

größeren fc£)weigerifd^en ©täbten unb beren ©ntwidlung
bis gur ©egenwart ift folgenbeS angeführt :

3üricß.
Jtacß ben ftäbtifdßen Utfunben würbe ber erfte öffent*

ließe, laufenbe ©runnen im $aßre 1430 am Stennroeg

erjteüt; babei würbe eine ©ruppe oon Dueüen am Ütliberg
gefaßt unb mittelft bölgerner ®eucßel in bie ©tabt ab*

geleitet. 3n ber golge würben aud) Dueüen an ben

Rängen beS 3üricf)berge§ nußbar gemaeßt unb bie 3<ü)t
ber öffentlichen ©runnen oermeßrt. Um bie ©litte be§

oorigen (jaßtßunbertS lieferten bie ftäbtifeßen Duellen
gufammen eine ©Baffermenge oon 1000—1200 1 in ber

©tinute; baneben beftanben öffentliche ©cßöpfwerfe an
ber Simmat unb am ©cßangengraben, fowie eine große

3aßl ©oobbrunnen im 3nuettt ber ©rioatgrunbftüde,
©lit ben ©tubien für eine genitale SOBafferoerforgung

würbe anfangs ber 60er $aßre beS oorigen 3aßrßunbertS
burd) ben bamaligen ©tabtingenieur ®r. 3t. ©ürfli 6e=

gönnen. ©tan entfcßloß fid), bie oorßanbenen Duell*

wafferanlagen gu oerbeffern unb bamit eine möglidjft
große 3<*bl öffentlicher ©runnen gu fpeifen; baneben

foüte filtriertet ©eewaffer mittels ©umpwerf für ©ebraucßS*
gwede geliefert werben. @tn erfteS prooiforifcßeS ©ump*
werf würbe in bem nocß befteßenben f)aufe Oberer

©tfißlefteg 8 eingerichtet, Slntrieb ber ©umpe mit einem

äöaffetrab oon etwa 22 ©ferbeftärfen, gur Sleferoe eine

®ampfmafcßine oon 70 ©ferbefräften. ©In gweiteS prooi*
forifcßeS ©umpwerf würbe in ber ©egenb beS heutigen

SanbeSmufeumS im 3aßre 1873 errießtet. ®er ©au beS

SBafferwerfeS im Setten mit einer Seiftung oon 1200

©ferben fäüt in bie ©eriobe 1876—1880. ®ie SBaffer*

faffung unb bie filter lagen gu jener 3eit in ber Simmat

oberhalb ber Sötünfterbrücfe.

Anerkannt einfach, aber praktisch,
zur rationellen Fabrikation unentbßhrlich, sind

Sraber's natentleite SoezialmasGlilnen
und Modelle zur Fabrikation tadelloser Zementwaren
Kenner kaufen ausschliesslich diese la. Schweizerfabrikate.

Moderne Einrichtung für Blechbearbeitung.

Joh. Graber, Maschinenfabrik, Winterthur-VelftheSm
2860
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400 m lang und ebenso breit und enthielt innerhalb der
Wälle eine^große Zahl von Kasernen und anderen Ge-
bänden. Zur Wasserversorgung dieses Ortes wurde ein
Aquädukt erstellt, das sich über Oberburg und Hausen
längs des Westfußes des Lindenhofberges bis zum Süd-
rande des Scherzberges hinzieht. Dieser aus Kalksteinen
gemauerte und mit Ziegelmörtel verputzte Kanal ist zirka
3,8 km lang; im lichten mißt er 48/70 em; er ist 1 m
lief in die Erde eingegraben und mit überragenden Stein-
platten und Erde abgedeckt. Das Trasse ist im Siegfried-
atlas 1:25,000'angegeben. Nach den Chronisten Bullinger
und Halles von Königsfelden soll das Aquädukt beim
Kestenberg (beginnen, was indessen bisher nicht nach-
gewiesen wurde.

Im Innern des Lagers verzweigte sich das Aquädukt;
Seitenkanäle und Reservoire find ausgegraben worden
längs den Haupt- und Wallstraßen. Kleinere Zweig-
leitungen bestanden aus zwei halbrunden Hohlziegeln,
die in Lehm gebettet waren, auch Bleirohre von 16 em
Durchmesser, in Sand gebettet, sind ausgegraben worden.

Die Lager waren auch gut kanalisiert, die Haupt-
kanäle gemauert und mit Steinplatten überdeckt; zum
Teil werden sie jetzt noch von der Anstalt benutzt; ihre
Ausmündung in die Aare unterhalb der Gießerei Brugg
ist sichtbar.

Nach dem Abzüge der Römer im Jahre 406 verfiel
ihr Heerlager und damit die römische Wasserleitung;
diese wurde indessen im Jahre 1363 für das Kloster
Königsfelden wieder instand gestellt und weiter benützt.
So wurde z. B. um die Mitte des 19. Jahrhunderts für
Windisch eine Zweigleitung vom römischen Hauptkanal
erstellt, um die öffentlichenBrunnen des Dorfes zu speisen,
und erst gegen Ende des letzten Jahrhunderts (1898)
hat die Gemeinde eine selbständige Wasserversorgung
gebaut.

über den Stand des Wasserversorgungswesens in der
Periode nach dem Abzüge der römischen Besatzungen bis

zum Mittelalter ist sehr wenig bekannt; die Bevölkerung
bediente sich zum Teil mit Oberflächen-, zum größten
Teil aber mit Quell- und Grundwasser, das aus wenig
liefen, gemauerten Soodbrunnen geschöpft wurde.

Mit dem Bau der Befestigungen größerer Orte und
Städte wurden in der Folge neue Aufgaben gestellt; es

mußte Wasser von verschiedenen Seiten unterirdisch, meist
unter Verwendung hölzerner Deuchel, in diese Städte ge-
leitet werden; daneben mußte aber auch, namentlich zur
Versorgung während allfälligen Belagerungen, Wasser
im Innern beschafft werden. Dies geschah meistens durch

den Bau von Soodbrunnen, Radbrunnen und
werken, letztere häufig angetrieben durch Wasserräder und/
Verteilung des Wassers vermittelst Holzdeucheln zu den

öffentlichen Brunnen, Wasch- und Badanstalten und sehr

oft auch zu Privathäusern. An vielen Orten fanden wir
auchßin künstliche Gerinne eingefaßte Bäche, die die Städte
und Ortschaften durchstoßen und mit Einrichtungen zur
Wasserentnahme versehen waren, ebenso besondere, etwas

tiefer liegende Kanäle zur Ausnahme des Abwassers. Aus
dieser Periode stammen eine große Zahl Privatbrunnen-
rechte an den öffentlichen Anlagen, die durch Einkauf
begründet wurden, sowie Privatbrunnengenossenschaften,
von denen viele heute noch fortbestehen.

Über die alten Wasserversorgung Anlagen in den

größeren schweizerischen Städten und deren Entwicklung
bis zur Gegenwart ist folgendes angeführt:

Zürich.
Nach den städtischen Urkunden wurde der erste öffent-

liche, laufende Brunnen im Jahre 1430 am Rennweg
erstellt; dabei wurde eine Gruppe von Quellen am Ütliberg
gefaßt und mittelst hölzerner Deuchel in die Stadt ab-

geleitet. In der Folge wurden auch Quellen an den

Hängen des Zürichberges nutzbar gemacht und die Zahl
der öffentlichen Brunnen vermehrt. Um die Mitte des

vorigen Jahrhunderts lieferten die städtischen Quellen
zusammen eine Wassermenge von 1000—1200 l in der

Minute; daneben bestanden öffentliche Schöpfwerke an
der Limmat und am Schanzengraben, sowie eine große

Zahl Soodbrunnen im Innern der Privatgrundstücke.
Mit den Studien für eine zentrale Wasserversorgung

wurde anfangs der 60er Jahre des vorigen Jahrhunderts
durch den damaligen Siadtingenieur Dr. A. Bürkli be-

gönnen. Man entschloß sich, die vorhandenen Quell-
wasseranlagen zu verbessern und damit eine möglichst
große Zahl öffentlicher Brunnen zu speisen; daneben

sollte filtriertes Seewasser mittels Pumpwerk für Gebrauchs-
zwecke geliefert werden. Ein erstes provisorisches Pump-
werk wurde in dem noch bestehenden Hause Oberer

Mühlesteg 8 eingerichtet, Antrieb der Pumpe mit einem

Wasserrad von etwa 22 Pferdestärken, zur Reserve eine

Dampfmaschine von 70 Pferdekräften. Ein zweites provi-
sorisches Pumpwerk wurde in der Gegend des heutigen

Landesmuseums im Jahre 1873 errichtet. Der Bau des

Wasserwerkes im Letten mit einer Leistung von 1200

Pferden fällt in die Periode 1876—1880. Die Wasser-

fassung und die Filter lagen zu jener Zeit in der Limmat
oberhalb der Münsterbrücke.

Anerkannt sznksck, st»sr praktl»et»,
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Sine im $a|re 1884 aufgebrochene fernere Sppbuf»
cpibemie, beren llrfadfje auf ©erunreinigung be§ ©raudf»
roafferf gurüctgufübren ifl, gab im $at)re 1884 ben 2ln<

laß gur ©rfteüung einer neuen gilterantage, bie in ba§

Snbuftriequartier unterhalb ber ©tabt lints ber Simmat
oerlegt mürbe. Siefe Ritter mürben urfprünglicb für
eine Seiftung non 25,000 m® im Sag profitiert; in ber
ffotge mürbe fie ermeitert unb bi§ 45,000 m® im Sag
becmfprudjt. Sie ©auart entfprad) berjenigen ber eng»
lifd)en ©pmpfonfcben Sangfamfilter. Sgpifcb ift bie jiemlidj
gro^e giltrationigefcbroinbigleit, bie bis auf 6 m in 24
Stunben gefteigert mürbe. Fl it $nbetriebfebung ber
ffitteranlage ifi ber Sppbu§ ooüftänbig erlofcfjen. ©ine
öffentliche ©erbefferung ber fjilteranlage rourbe in ben
Saßren 1899 unb 1900 burct)gefüt»rt burcb ©ittfübrung
ber Soppelfiltration beêSBaffetf, momit eine ©ileidbterung
be§ $ilterbetriebe§ unb eine mefentlicfje ©erbefferung ber
Sßafferqualität erreicht morben ift.

®a§ fcbnetle Slnroacbfen ber ©tabt nadj itjrer ©er»
einigurtg mit ben ©ororten im Qatire 1893 groang gur
fieten ©ermebrung ber SBafferguflüffe. ©djon 1895 mürbe
eine große GueUroafferanlage auf bem ©ibl» unb Sorge--
Met in Singriff genommen unb im Qabre 1905 ooüenbet.
®ie Seiftung biefe§ SBertf ft^roanft groifcben 25,000 unb
31/000 m® pro Sag, mooon eima 2000 m® an öffentliche
Brunnen abgegeben roerben; ber SReft roirb für bie ab»

gemeine SBafferoerforgung oerroenbet. Sluct) biefer Quell»
®afferguf£uß tonnte ba§ fteigenbe ©ebürfnif nicljt mehr
befrtebigen. 3m Qabre 1910 mar bie ©eoölletungfgiffer
auf 183,000 angemacbfen, ber ©erbraucß auf 56,000 m®

taglic^ im Flajrimum.
Um ben ©ebürfniffen für eine längere geil gu genügen,

")tf<btoß man fidb im 3abre 1911 gum ©au eineâ neuen

petoaffermerîeê, nadjbem umfangreiche ©tubien ergaben,
°aß auf biefem SBege nicljt nur eine oorgüglicbe SBaffer»

Qualität geliefert roerben ïann, fonbern auch in finangteüer
"°agte^ung bie günftigfte Söfung ber Slufgabe gefunben ift.

'Ueim neuen ©eemafferroert mürbe bie SBafferentnabnte
®'wa4 km feeaufroärtf oerfcboben. ©in fßumproert förbert

® rr^be @eemaffer auf bie .'pölqe ber filter im Floof»
^oui§bofen; non bort fließt baf gereinigte SBaffer gum
?u mit natürlichem ©efälle, nach ber ©tabt ab. Sie
|!Veranlagen finb nacb bem bewährten ißringip ber alten
outer ausgeführt ; ©orfilter für bie maïcoffopifcbe Feini»

be§ SBaffetf, Feinfilter für bie bafterieße ©ebattb»

lung unter Sluffcljluß non ©bemitalien. ®a§ neue ©ee=

roaffernmf ift für eine Seiftung non 54,000 m® im Sag
angelegt, mit ©rnoeiterungsfä^igfeit auf 120,000 m® im
Sag @f ift im $abr 1914, turg nor Äriegfaufbruch,
bem ©etrieb übergeben morben.

SBintertbur.
3n frübeften Reiten rourbe ba§ Srinfmaffer für

Flenfclfn unb ©ieb groei fogenannten ©albrunnen ent»
nommen. ©§ roaren bie 17—19 m tiefen ©oobbrunnen
im ©runbroafferftrom, ber unter ber ©tabt in ber Fidftung
nacb Söß abfließt. 2lu§ alten Urfunben ift ferner gù

entnehmen, baß fcbon im 3aljre 1264 unb fpäter 1484
bie Quellen beS nabeliegenben £ieiligberges gefaßt unb
nacb ber ©tabt geleitet mürben, roofetbft eine größere
2lngabl laufenber ©runnen gefpiefen mürbe, anfänglich
au! £o!g, non 1536 an auf Steht beftebenb. gm
©peifung biefer ©runnen mürben auch bie Quellen am
©fcbenberg gugeleitet. ©nbe bei 18. 3abrbunbertf be=

ftanben neun öffentliche ©runnen, unb 1870 roaren ef
beren 28 $ur bie 3uleitunqen mürben bölgerne Seuüjel
oerroenbet, oon gufammen 40 km Sänge. ®af SBaffer
gu geuerlöfcbgroeöten rourbe bem fogenannten ©tabtbacb,
ber ©ulach unb ben ©runnen entnommen. 3'" 3abre
1870 mürbe mit bem ©au ber Ijodjbructroafferoerforgung
begonnen unb h^g« bie im Sößtal hinter Filon ent»

fpringcnbe ©uchenrainquelle, èin ©runbmafferaufftoß oon
3500 Siter in ber Flinute Ftächtigleit, oerroenbet. $tro
©ermebrung be§ SBafferquantum§ mürbe im 3«b^ 1893
bie in ber Fähe ber Station Fämi§müble gelegene $orn=
fägequeUe oon etma 10,000 Siter ©cbüttung in ber Ftinute
ermotben unb nai^ ber ©tabt abgeleitet. $tn 3ah^®
1909 erfteüte bie ©tabt ein Feferoepumf)roerl oberhalb
ber Söß, ba§ au§ bem ©runbroafferftrom beê Sößtaleä
fchöpft, mit einer Seiftungsfäbigleit oon 1400 Siter in
ber Ftinute.

Sie im Qabre 1919 eingemeinbeten ©ororte ©eltbeim,
Qberrointertbur, Seen, Söß unb SBülflingen befaßen eigene

Quellmafferoerforgungen, bie meiter getrennt betrieben

merben; immerbin finb biejenigen oon Qberrointertbur,
©een unb Söß mit bem Seitung§net$ oon SBinterthur
oerbunben, fo baß ein SBafferau§gleicb groifdben biefen

©erforgungêgebieten bergeftellt roerben tann.
©ern.

Sie älteften Seile ber ©tabt ©ern „an ben Flatten"
unb „am. ©talöen" roaren feit ©rünbung ber ©tabt
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Eine im Jahre 1884 ausgebrochene schwere Typhus-
epidemie, deren Ursache auf Verunreinigung des Brauch-
wassers zurückzuführen ist, gab im Jahre 1884 den An-
laß zur Erstellung einer neuen Filteranlage, die in das
Jndustriequartier unterhalb der Stadt links der Limmat
verlegt wurde. Diese Filter wurden ursprünglich für
eine Leistung von 25,000 im Tag projektiert; in der
Folge wurde sie erweitert und bis 45,000 m^ im Tag
beansprucht. Die Bauart entsprach derjenigen der eng-
lischen Sympsonschen Langsamfilter. Typisch ist die ziemlich
große Filtrationsgeschwindigkeit, die bis auf 6 m in 24
Stunden gesteigert wurde. Mit Inbetriebsetzung der
Filteranlage ist der Typhus vollständig erloschen. Eine
wesentliche Verbesserung der Filteranlage wurde in den
Jahren 1899 und 1900 durchgeführt durch Einführung
der Doppelfiltration des Wassers, womit eine Erleichterung
des Filterbetriebes und eine wesentliche Verbesserung der
Wasserqualität erreicht worden ist.

Das schnelle Anwachsen der Stadt nach ihrer Ver-
einigung mit den Vororten im Jahre 1893 zwang zur
steten Vermehrung der Wasserzuflüsse. Schon 1895 wurde
eine große Quellwasseranlage aus dem Sihl- und Lorze-
tobel in Angriff genommen und im Jahre 1905 vollendet.
Die Leistung dieses Werks schwankt zwischen 25,000 und
3l,000 m° pro Tag, wovon etwa 2000 an öffentliche
Brunnen abgegeben werden; der Rest wird für die all-
Meine Wasserversorgung verwendet. Auch dieser Quell-
wasserzufluß konnte das steigende Bedürfnis nicht mehr
befriedigen. Im Jahre 1910 war die Bevölkerungsziffer
Ms 183,000 angewachsen, der Verbrauch auf 56,000
îâglich im Maximum.

Um den Bedürfnissen für eine längere Zeit zu genügen,
^schloß man sich im Jahre 1911 zum Bau eines neuen

^Wasserwerkes, nachdem umfangreiche Studien ergaben,
baß auf diesem Wege nicht nur eine vorzügliche Wasser-
Qualität geliefert werden kann, sondern auch in finanzieller
Beziehung die günstigste Lösung der Aufgabe gefunden ist.

Beim neuen Seewasserwerk wurde die Wasserentnahme
Wa4 Km seeaufwärts verschoben. Ein Pumpwerk fördert

rohe Seewaffer auf die Höhe der Filter im Moos-
«ollishofen; von dort fließt das gereinigte Waffer zum
Au mit natürlichem Gefälle, nach der Stadt ab. Die
mveranlagen sind nach dem bewährten Prinzip der alten
outer ausgeführt; Vorfilter für die makroskopische Reim-
Mg des Waffers, Reinfilter für die bakterielle BeHand-

lung unter Ausschluß von Chemikalien. Das neue See-
wafferwe,k ist für eine Leistung von 54,000 im Tag
angelegt, mit Erweiterungsfähigkeit auf 120,000 im
Tag Es ist im Jahr 1914, kurz vor Kriegsausbruch,
dem Betrieb übergeben worden.

Winterthur.
In frühesten Zeiten wurde das Trinkwaffer für

Menschen und Vieh zwei sogenannten Galbrunnen ent-
nommen. Es waren die 17—19 m tiefen Soodbrunnen
im Grundwafferstrom, der unter der Stadt in der Richtung
nach Töß abfließt. Aus alten Urkunden ist ferner zu
entnehmen, daß schon im Jahre 1264 und später 1484
die Quellen des naheliegenden Heiligberges gefaßt und
nach der Stadt geleitet wurden, woselbst eine größere
Anzahl laufender Brunnen gespiesen wurde, anfänglich
aus Holz, von 1536 an aus Stein bestehend. Zur
Speisung dieser Brunnen wurden auch die Quellen am
Eschenberg zugeleitet. Ende des 18. Jahrhunderts be-

standen neun öffentliche Brunnen, und 1870 waren es
deren 28 Für die Zuleitungen wurden hölzerne Deuchel
verwendet, von zusammen 40 km Länge. Das Waffer
zu Feuerlöschzwecken wurde dem sogenannten Stadtbach,
der Eulach und den Brunnen entnommen. Im Jahre
1870 wurde mit dem Bau der Hochdruckwasserversorgung
begonnen und hierzu die im Tößtal hinter Rikon ent-
springende Buchenrainquelle, ein Grundwafferaufstoß von
3500 Liter in der Minute Mächtigkeit, verwendet. Zur
Vermehrung des Wasserquantums wurde im Jahre 1893
die in der Nähe der Station Rämismühle gelegene Horn-
sägequelle von etwa 10,000 Liter Schüttung in der Minute
erworben und nach der Stadt abgeleitet. Im Jahre
1909 erstellte die Stadt ein Reseroepunchwerk oberhalb
der Töß. das aus dem Grundwafferstrom des Tößtales
schöpft, mit einer Leistungsfähigkeit von 1400 Liter in
der Minute.

Die im Jahre 1919 eingemeindeten Vororte Veltheim,
Oberwinterthur, Seen, Töß und Wülflingen besaßen eigene

Quellwasserversorgungen, die weiter getrennt betrieben

werden; immerhin sind diejenigen von Oberwinterthur,
Seen und Töß mit dem Leitungsnetz von Winterthur
verbunden, so daß ein Wafferausgleich zwischen diesen

Versorgungsgebieten hergestellt werden kann.
Bern.

Die ältesten Teile der Stadt Bern „an den Matten"
und „am Stalven" waren seit Gründung der Stadt
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Sern im gahre 1191 auf baS SBaffer ber Aare unb
beS ©tabtbadijeS, foroie auf ©oobbrunnen angeroiefen.
®er bie ganje ^albtnfel ber Attftabt in funfllicfjem ©erinne
burdjjiefyenbe ©tabtbach biente oornehmtich audi) für geuer»
Iöfcf)pecfe, baneben, mie übrigens fjeute nod), pr Spülung
ber floaten. ®ie geologifche formation beS ©tabtgebieteS
(biluoiale ©d)otter auf SRolaffe liegenb) ift ber ©runb=
roafferbilbung günftig, batjer bie phlreictjen ©oobbrunnen,
bie erft in neuerer gèit roegen pnetjmenber ©efätjrbung
ber SBafferquatität aufgegeben roerben.

SJlit ©rroeiterung ber ©tabt, namentlich mitSefiebetung
höherer ©ebiete, mactjte fid) ba§ SebürfniS ber guleitung
non Duetten pr ©peifung oon taufenben Srunnen gettenb;
eine Ihfunbe oom gahre 1380 berichtet nom Sau beS

„SruggletbrunnenS". gm meiteren roitb bie ©rftettung
einer „fünfttidjen SBaffermafdhine" im galjte 1585 er»

roähnt, bie bap biente, bie Duetten bes fogenannten
ftönigSbrunnenS mittels SCBafferräbern am ©tabtbacf) p
heben unb burdj ®ünfet roeiterpteiten.

®ie erften Srunnenteitungen rourben auS fjotjernen
®ünfetn erftettt ; aud) bie Srunnenfiöde beftanben auS

£>olj. ®te berühmten fteinernen Sttonumentalbrunnen,
non benen Sern eine grofje Anphl befitjt, finb erft fpäter
im 16. gahrhunbert (@imfon, SJtarttgaffe, 1544) erftettt
roorben.

gm Saufe ber geit inurben eine Steide neuer Duetten
etfchloffen, beren SSaffer perft pr Setmehrung ber
Srunnen unb im gahre 1868 pr neuen £>od)brudroaffer=»
nerforgung oerroenbet rourbe. ®ie erfte Anlage benutjte
t)tep bie «Schliem» unb ©afetquelten, 1875/81 fam @d)arli=
tat ^inp, 1891/93 Aedermatt, 1891,96 ©dparjenburg
unb 1904/6 ©mmenmatt. ®ie ©tabt Sern ift prjeit
nottftänbig mit Duettroaffer oetforgt; neue ©rroeiterungS»
projette befaffen fich aber mit ber ©eroinnung non ©runb»
maffer. (gortfetpng folgt.)

®ie Abftiramung öber bie SHeatfioR beS gabrif»
gefeßcS. ®et SunbeSrat hat bie SolfSabftimmung über
bie ftteoifton beS ArtifetS 41 beS gabrifgefetjeS auf ben
16. unb 17. gebruar 1924 angefctjt. ®ie Uteurege»

lung beS ArtifetS 41 roitt ben ©runbfat} ber 48=©iunben=»
œoc|e îetneSroegS änbern; oietüiehr fott fie ein Sentit
fein, baS bei pingenben SorauSfe^ungen, inSbefonbere
bei ßonttirrenpntetlegenheit gegenüber bem AuStanbe,
in gunftion tritt. ©S roirb bie SRöglidjfeit ber 52»©tun»
ben StormaIarbeitsrood)e für ®epreffionS» unb
Krifenjeiten oorgefehen. ®ann get)t bie Senifion
ttauptfäc^lic^ auf folgt nbeS auS: „gn Reiten einer all»

gemeinen fdjtoeren SMrtfchaftSErife barf bie Arbeit im
einfd)id)tigen Setriebe für ben einzelnen Arbeiter roödjent»
tid) bis auf 54 ©tunben auSgebebnt roerben. ®abei
barf inbeffen bie tägliche Arbeitszeit 10 ©tunben im Sag
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nid^t überfteigen, 3)er SunbeSrat entfcijeibet nadt) In»
hörung ber jentraten Arbeitgeber»» unb Arbeiteroerbänbe
barüber, ob bie SorauSfetpng für bie Anroenbung biefer

Seftimmung nortjanben fei; er erftattet über feine S8e=

fchlüffe Sériât an bie SunbeSoerfammtung. gn gelten,
in benen biefe SorauSfe^ung nicht ptrifft, fann ber

SunbeSrat ganjen gnbuftrien ober einjelnen Gabrilen
eine Sertängerung ber wöchentlichen Arbeitsbauer bis

auf 54 ©tunben geftatten, roenn unb fotange wichtige
©rünbe eS rechtfertigen." Alfo pei SBodhenftunben mei)t

unb unter ganj beftimmten SorauSfe^ungen, bap alle

©arantien gegen SJtiprauch ®abei ift auSbrüdtid) weitet

beftimmt, ba| bie SBirïfamîeit biefeS ©efetjeS auf brei

Qatire befdjräntt ift. Unb fobann: „SBerben bie Sot»

fdjriften biefeS ©efe^eS innert brei fahren nicht bur^
ein neues ©efetj erfetjt, tritt Art. 41 beS gabrifgefeheS
oom 18. $uni 1914 unb 27. Quni 1919 roteber in traft.

Uerkebrswesei.
2>ie achte ©chtaeiier 3Jîuftermeffe Ir »afel.

geteilt.) ©chroeijer gnbuftrteüe unb ©eroerbetretbenbe

erhatten biefer Sage bie ©inlabung pr Seteitigung an

ber achten ©chroeijer Sttuftermeffe. ©ie finbet oom 17,

bis 27, Sftai 1924 ftatt unb par in neuen ©e»

bäulidjEeiten, roetdje an©tette ber prooiforifchenSttefje»
hatten, bie am 16. September burch eine Sranbïataftroptje
jerftört rourben, erftettt roerben. »

@S erübrigt fich, bie Sebeutung biefer ^nftitution,
roetc^e fie im Sertaufe oon fieben Qatjren in unfercm
fchroeijerifchen SBirtfdjaftSteben erlangt tjat, £)ter noc^

befonberS tjeroorpheben. |>err SunbeSrat ©chulit)e| gab

ber Anficht alter Greife oon .panbet unb Qnbuftrie AuS»

brud, als er in feinem Srief an bie 2)irettion ber ©c^meijer
SJtufiermeffe antäfjtidj beS SranbunglüdeS fagte, „baff

fich We tOtuftermeffe ju einem roertootten ^aîtor unfereS

SBirtfdhaftstebenS entroidett hat".
®ie früheren AuSftetter roiffen auS ©rfahrung, bafj

bie tDteffe ber îreffpunft oon Qntereffenten ift, eine

Söarenbörfe, roo fidh roährenb einigen Sagen für niete

Sranchen Angebot unb Nachfrage fonjentrieren. Sie

roiffen, ba| fie bort ihre tunben finben unb neue @e»

fchäftSbejiehungen ard'nitpfen tonnen. @S finb nicht nur

®d)roeijer Äonfumenten, fonbern auch fiele auStänbif^e

©tntäufer, roetd^e bte SJtuftermeffe befugen, um fcfjioeije»

rifche DuatitätSroaren einpfaufen. 2)urcf) bie Sonjen»

tration beS SBarenangeboteS fpart ber ©intaufer 3eÜ ^
tReifefpefen. ®ie SDteffe bietet ohne groeifet bie befte

gSropaganbarr ögticE)feit für neue Qnbuftrien unb neue

©rjeugntffe. äße tin man bie gal/t ber Sefudher, bie ft(h

in ber ,ß)auptfad)e auS ©efdhäftsleuten pjammenfeht, be»

rüdfichtigt, fo roirb man pgeben müffen, ba| burch bie

Teilnahme an ber Süteffe roährenb 10 Sagen bie auS»

giebigfte unb pedmäfjigfte Settame gemalt roerben fann.

gm gntereffe einer guten Sorbereitung für bie Ateffe

ift eS notroenbig, ba| bie Anmetbungen fofort erfolgen.

®ie îleitnahmebebingungen, bie greife ber g3£atjmiete unb

bie aügemeinen Anorbnungen bleiben ungefähr bie t«S=

hetigen. Nähere AuStunft gibt ber SJteffeprofpett,
toelcher auf Setlangen burch bie ®ireftion ber SRufter»

meffe pgeftettt roirb.

Uer$(i>i(dne$.
f fmfnermetfter goh- gafob IRig in ©erned (©t.@ajt)

ftarb im Atter oon 71 gal/ren. @r roar ein unermübM)

tätiger ©efdhäftSmann, ber fidf) bteibenbe Serbienfte f®
bie 9teubelebung ber feit einigen gahren p neuer 33W«

gelangten Serneder Töpferei erroorben hat- 9tih

Jllttflr. fchweiz. Handw Zettnug („Meisterblatt")

Bern im Jahre 1191 auf das Wasser der Aare und
des Stadtbaches, sowie auf Soodbrunnen angewiesen.
Der die ganze Halbinsel der Altstadt in künstlichem Gerinne
durchziehende Stadtbach diente vornehmlich auch für Feuer-
löschzwecke, daneben, wie übrigens heute noch, zur Spülung
der Kloaken. Die geologische Formation des Stadtgebietes
(diluviale Schotter auf Molasse liegend) ist der Grund-
wasserbildung günstig, daher die zahlreichen Soodbrunnen,
die erst in neuerer Zeit wegen zunehmender Gefährdung
der Wasserqualität aufgegeben werden.

Mit Erweiterung der Stadt, namentlich mit Besiedelung
höherer Gebiete, machte sich das Bedürfnis der Zuleitung
von Quellen zur Speisung von laufenden Brunnen geltend;
eine Urkunde vom Jahre 1389 berichtet vom Bau des

„Brugglerbrunnens". Im weiteren wird die Erstellung
einer „künstlichen Wassermaschine" im Jahre 1585 er-
wähnt, die dazu diente, die Quellen des sogenannten
Königsbrunnens mittels Wasserrädern am Stadtbach zu
heben und durch Dünkel weiterzuleiten.

Die ersten Brunnenleitungen wurden aus hölzernen
Dünkeln erstellt; auch die Brunnenstöcke bestanden aus
Holz. Die berühmten steinernen Monumentalbrunnen,
von denen Bern eine große Anzahl besitzt, sind erst später
im 16. Jahrhundert (Simson, Marktgasse, 1514) erstellt
worden.

Im Laufe der Zeit wurden eine Reihe neuer Quellen
erschlossen, deren Wasser zuerst zur Vermehrung der
Brunnen und im Jahre 1868 zur neuen Hochdruckwasser-
Versorgung verwendet wurde. Die erste Anlage benutzte
hiezu die Schliern- und Gaselquellen, 1875/81 kam Scharli-
tal hinzu, 1891/93 Aeckermatt, 1891,96 Schwarzenburg
und 1994/6 Emmenmatt. Die Stadt Bern ist zurzeit
vollständig mit Quellwasser versorgt; neue Erweiterungs-
Projekte besassen sich aber mit der Gewinnung von Grund-
wasser. (Fortsetzung folgt.)

Die Abstimmung über die Revision des Fabrik-
gesetzes. Der Bundesrat hat die Volksabstimmung über
die Revision des Artikels 41 des Fabrikgesetzes auf den
16. und 17. Februar 1924 angesttzt. Die Neurege-
lung des Artikels 41 will den Grundsatz der 48-Stunden-
woche keineswegs ändern; vielckehr soll sie ein Ventil
sein, das bei zwingenden Voraussetzungen, insbesondere
bei Konkurrenzunterlegenheit gegenüber dem Auslande,
in Funktion tritt. Es wird die Möglichkeit der 52 Stun-
den-Normalarbeitswoche für Depressions- und
Krise nzeiten vorgesehen. Dann geht die Revision
hauptsächlich auf folgendes aus: „In Zeiten einer all-
gemeinen schweren Wirtschaftskrise darf die Arbeit im
einschichtigen Betriebe für den einzelnen Arbeiter wöchevt-
lich bis auf 54 Stunden ausgedehnt werden. Dabei
darf indessen die tägliche Arbeitszeit 19 Stunden im Tag

no. s

nicht übersteigen. Der Bundesrat entscheidet nach An-

hörung der zentralen Arbeitgeber- und Arbeiterverbände
darüber, ob die Voraussetzung für die Anwendung dieser

Bestimmung vorhanden sei; er erstattet über seine Be-

schlösse Bericht an die Bundesversammlung. In Zeiten,
in denen diese Voraussetzung nicht zutrifft, kann der

Bundesrat ganzen Industrien oder einzelnen Fabriken
eine Verlängerung der wöchentlichen Arbeitsdauer bis

auf 54 Stunden gestatten, wenn und solange wichtige
Gründe es rechtfertigen." Also zwei Wochenstunden mehr
und unter ganz bestimmten Voraussetzungen, dazu alle

Garantien gegen Mißbrauch! Dabei ist ausdrücklich weiter

bestimmt, daß die Wirksamkeit dieses Gesetzes auf drei

Jahre beschränkt ist. Und sodann: „Werden die Vor-

schriften dieses Gesetzes innert drei Jahren nicht durch

ein neues Gesetz ersetzt, tritt Art. 41 des Fabrikgesetzes

vom 18. Juni 1914 und 27. Juni 1919 wieder in Kraft.

iltriledrwtte«.
Die achte Schweizer Mustermesse tu Basel.

geteilt.) Schweizer Industrielle und Gewerbetreibende

erhalten dieser Tage die Einladung zur Beteiligung an

der achten Schweizer Mustermesse. Sie findet vom 17.

bis 27. Mai 1924 statt und zwar in neuen Ge-

bäulichkeiten, welche an Stelle der provisorischen Messe-

hallen, die am 16. September durch eine Brandkatastrophe
zerstört wurden, erstellt werden. «

Es erübrigt sich, die Bedeutung dieser Institution,
welche sie im Verlaufe von sieben Jahren in unserem

schweizerischen Wirtschaftsleben erlangt hat, hier noch

besonders hervorzuheben. Herr Bundesrat Schultheß gab

der Ansicht aller Kreise von Handel und Industrie Aus-

druck, als er in seinem Brief an die Direktion der Schweizer
Mustermesse anläßlich des Brandunglückes sagte, „daß

sich die Mustermesse zu einem wertvollen Faktor unseres

Wirtschaftslebens entwickelt hat".
Die früheren Aussteller wissen aus Erfahrung, daß

die Messe der Treffpunkt von Interessenten ist, eine

Warenbörse, wo sich während einigen Tagen für viele

Branchen Angebot und Nachfrage konzentrieren. Sie

wissen, daß sie dort ihre Kunden finden und neue Ge-

schäftsbeziehungen anknüpfen können. Es sind nicht nur

Schweizer Konsumenten, sondern auch viele ausländische

Einkäufer, welche die Mustermesse besuchen, um schmelze-

rische Qualitätswaren einzukaufen. Durch die Konzen-

tration des Warenangebotes spart der Einkäufer Zeit und

Reisespesen. Die Messe bietet ohne Zweifel die beste

Propagandamöglichkeit für neue Industrien und neue

Erzeugnisse. Wenn man die Zahl der Besucher, die sich

in der Hauptsache aus Geschäftsleuten zusammensetzt, be-

rücksichtigt, so wird man zugeben müssen, daß durch die

Teilnahme an der Messe während 19 Tagen die aus-

giebigste und zweckmäßigste Reklame gemacht werden kann.

Im Interesse einer guten Vorbereitung für die Messe

ist es notwendig, daß die Anmeldungen sofort erfolgen.

Die Teilnahmebedingungen, die Preise der Platzmiete und

die allgemeinen Anordnungen bleiben ungefähr die bis-

herigen. Nähere Auskunst gibt der Messeprospekt,
welcher auf Verlangen durch die Direktion der Muster-

messe zugestellt wird.

bencbiraeim.
-j- Hafnermetster Joh. Jakob Ritz in Berneck (St.Gast)

starb im Alter von 71 Jahren. Er war ein unermüdlich

tätiger Geschäftsmann, der sich bleibende Verdienste M
die Neubelebung der seit einigen Jahren zu neuer Blute

gelangten Bernecker Töpferei erworben hat. Ritz darf
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